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Mit Blick nach  
Osten im Grab

1805 wurde per Gesetz verordnet, 
dass alle Toten auf Friedhöfen be-
stattet werden müssen. Davor hatten 
Bürger teilweise horrende Summen 
bezahlt, um an besonderen Stellen 
wie unterm Kirchenboden beige-
setzt zu werden. Bis ins 20. Jahr-
hundert hinein wurden Verstorbene 
so bestattet, dass ihr Körper nach 
Westen ausgerichtet war, sie also 
den Sonnenaufgang im Osten und 
auch den Tag des Jüngsten Gerichts 
sehen konnten. Ende des 19. Jahr-
hunderts hat man in einer erhitzen 
Debatte die Einführung der Ein-
äscherung in Norwegen beschlos-
sen – man wollte damals schädliche 
Auswirkungen von Friedhöfen in 
Städten entgegenwirken. Norwe-
gens erstes Krematorium eröffnete 
1907 in Bergen.

zirksvorsitzende einer Gemeinde 
kann genehmigen, dass die Asche 
eines Verstorbenen im Wind ver-
streut wird, wenn diese Person 
das 15. Lebensjahr erreicht und 
eine Willenserklärung unter-
schrieben hatte.

Einäscherung online  
organisieren 

In den Jahrzehnten zwischen 1960 
und 1980 kam es zu einer zu-
nehmenden „Privatisierung“ von 
Trauerfeiern, sie wurden mehr und 
mehr zum Ritual für die engsten 
Familienmitglieder. Auch wenn 
es – ähnlich wie in Deutschland 
– immer mehr Feuerbestattungen 
und anonyme Beisetzungen gibt, 
etwa zehn Prozent, wächst derzeit 
auch das Interesse, stärker teilzu-
nehmen an Übergangsprozessen 

In Norwegen muss eine Erdbestat-
tung innerhalb von acht Tagen 

stattfinden, während in Schweden 
der Zeitraum bis zu einem Monat 
währen kann. Bei Dauerfrost Grä-
ber zu öffnen, das fordert die Fried-
hofsangestellten bis heute heraus. 
Der gefrorene Boden muss bis zu ei-
nem Tag lang mit Maschinen aufge-
taut werden, damit man überhaupt 
graben kann. Obwohl das Klima 
teilweise harsch ist und die Winter 
lang sind, werden traditionelle Grä-
ber mit Blumen, Kerzen und Stei-
nen gestaltet. 

Auch in Skandinavien gibt es neuer-
dings immer mehr Begräbnisstätten 
außerhalb der klassischen Friedhöfe, 
auch Aschestreuungen im Hochge-
birge. Darin kann man eine Sehn-
sucht nach persönlicherer Gestaltung 
von Bestattungsritualen sehen. Was 
mittlerweile auch erlaubt ist: Der Be-

Stabkirche mit Friedhof in Borgund, Norwegen.

die Gestaltung des Aufbruchs zur 
letzten Überfahrt. Es werden keine 
Dienerinnen mehr geopfert. Und 
am Ende der Lebensreise steht nicht 
mehr unbedingt die Trinkhalle der 
Götter. Aber noch immer ist die Ge-
meinschaft wichtig, das gemeinsame 
Erinnern an den Verstorbenen und 
sein Tun – und damit auch das ge-
meinsame Legen einer Spur, die in 
Erinnerung bleibt und weiterwirkt. 

des Lebens und des Todes. Viele 
haben das Bedürfnis, neue Aus-
drucksformen für den Abschied 
zu finden, innerhalb wie auch 
außerhalb der religiösen Gemein-
schaften. Bestattungsunternehmen 
arbeiten sowohl mit Pfarrern als 
auch freien Rednern zusammen. 
Wer als Angehöriger von einem 
Todesfall betroffen ist, kann sich 
von multispirituellen oder nicht-
religiösen Organisationen dabei 
begleiten lassen, die Bestattung zu 
planen. Andererseits kann jeder, 
der das möchte, eine Einäsche-
rung und anonyme Beisetzung 
übers Internet organisieren. 

Erinnerungen feiern 

Auf persönlich gestalteten Trau-
erfeiern erlebt man oft eigene Bei-
träge der Angehörigen wie Reden  
oder Musikdarbietungen. Viele 

wählen Lieder aus, die in Verbin-
dung mit dem Verstorbenen stehen 
und gemeinsam erinnern lassen. Ge-
staltet wird auch oft das Beisammen-
sein nach der Feier, wo bei Essen 
und Trinken an den Verstorbenen 
gedacht wird. So zeigte ein Freund 
bei der Zusammenkunft in jenem 
Golf-Clubhaus, in dem sein verstor-
bener Vater viel Zeit verbracht hatte, 
auf einem Bildschirm eine Samm-
lung von Fotos. Sie zeigten seinen 
Vater in unterschiedlichsten Lebens-
epochen. Auch der anschließende 
Umtrunk in der Whisky-Bar seines 
aus Schottland stammenden Va-
ters gab den engsten Freunden und 
Verwandten einen ungewöhnlichen, 
aber sehr passenden Rahmen, um 
all die im Trauern erlebte Liebe und 
Verbundenheit zu teilen und sich ge-
meinsam zu erinnern. 

Seit der Wikingerzeit hat sich in Skan-
dinavien also vieles geändert rund um 

Das sieht man öfter in Schweden: Grablichter wie hier auf dem Skogskyrkogarden-Friedhof in Stockholm.

Ulrika Bohnet hat Ethnologie studiert 
und betreut die Haller-Filiale im Stutt-
garter Süden.

Aus fernen Ländern · Skandinavien
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Und dann, plötzlich, ist sie weg. Sie 
stirbt in Michaels Armen. Nur Eine 
Woche lang war sie krank, etwas an 
der Leber. Für Michael war es bis 
dahin unvorstellbar, dass Polly je-
mals sterben würde.

Eigentlich war Polly ja der Hund 
seiner Tochter. Aber wie das oft so 
ist mit Hunden, Kindern und El-
tern, hatte sich daraus eine ganz ei-
gene Dynamik entwickelt. 

Michael Gaedt hätte gerne 
gleich einen neuen Hund 

gekauft, um den Schmerz zu über-
decken, sich zu trösten. Er ist sich 
sicher, Polly würde es gewähren, 
sie würde verstehen, dass er den 
Schmerz nicht einfach so aushalten 
kann. Aber seine Frau will nicht. 
Sie will Raum für das Vermissen 
haben. Polly kann man nicht so ein-
fach ersetzen. Und so muss er sich 
seinem Schmerz stellen – ohne zu 
wissen, wann der aufhört. Wie eine 
Reise ohne Ziel.

Er wundert sich sehr über sich selbst, 
dass ihn das jetzt so erschüttert. 
Weichei, denkt er sich, wie kann es 
sein, dass mich das so tief trifft? Es 
überrascht ihn, dass er noch stehen, 
funktionieren, mit anderen reden 
kann. Nach außen ist alles Maske. 
Innen sieht es ganz anders aus. Aber 
er ist ja Schauspieler, er kann das. 

seinem Vater. Und Michael zieht es 
den Boden unter den Füßen weg. 

Polly, das Boston-Terrier-Weib-
chen, zehneinhalb Jahre alt. Sie 

hat ihn die letzten Jahre tagtäglich 
begleitet. Polly, die bei Auftritten 
stets mit in der Garderobe war. Pol-
ly, die ihn dazu brachte, regelmäßig 
spazieren zu gehen und täglich zu 
kochen. Polly, die um ihn herum-
tanzte, wenn er nach Hause kam. 
Polly, das kleine Hündchen, das 
er so oft auf den Händen getragen 
hatte, wenn ihr die Treppenstufen 
zu hoch waren. Polly, die ihn so 
unglaublich zum Lachen brachte, 
wenn sie mal wieder einen Ast mit-
schleppte, der fünfzehnmal so groß 

war wie sie selbst. So viele kleine 
Alltagsfreuden. Polly war immer 
dabei. Irgendwie war das Leben 
mit Polly ein Tanz mit ganz eige-
nem Rhythmus. Ein großes Glück, 
das ihm in diesem kleinen Hund ge-
schenkt wurde. Nur Motorradfahren 
konnte sie nicht leiden.

M
ichael Gaedt ist jetzt 
60 Jahre alt. In seinem 
Leben hat sich der 
Musiker und Unter-

haltungskünstler schon von einigen 
Menschen verabschiedet. Von seiner 
Oma, die ihn großgezogen hat. Ga-
edts Band, die „Kleine Tierschau“, 
hat auf Omas Beerdigung gespielt 
und diesen Auftritt „voll verhauen“. 
Ohhh, was hätte Oma darüber ge-
lacht. 

Verabschiedet hat er sich auch von 
seinem Vater. Dieser ist erst vor zwei 
Monaten gestorben, im Alter von 
85 Jahren. Zuvor war er ganz lang-
sam der Welt abhanden gekommen. 
Seine letzten drei Jahre lebte er im 
Pflegeheim. Schleichende Demenz. 
Unendliche Müdigkeit. Dann der 
letzte Atemzug. Michael war dabei. 

Er kennt das Gefühl der Traurigkeit, 
das kommt, wenn etwas Wesentliches 
zu Ende geht. Er kennt das Gefühl 
der Orientierungslosigkeit, das oft in 
der Zeit danach entsteht, das Ver-
missen. Und er kennt das zaghafte 
Entstehen von unbekanntem Neuem, 
das dann doch immer kommt und 
langsam die Leere füllt.

Und so überrascht es ihn, den 
60-Jährigen, mit welcher Wucht ihn 
der Tod seiner Hündin Polly trifft. 
Sie stirbt knapp eine Woche nach 

Er wundert sich sehr 
über sich selbst.

Hier erzählt Michael Gaedt von einer Trauer der anderen Art.

Eines Menschen bester Freund

Besonderes

Mit dem Tod seines Vaters, dem 
er sein Leben verdankt, dem 

Tod seiner Oma, die ihn großge-
zogen hat, ist er im Frieden. Deren 
Leben war gelebt. Diese Menschen 
haben eine Geschichte, ihre Ge-
schichte. Sie konnten ihr Leben 
gestalten. Entscheidungen treffen. 
Wachsen. Reifen. Alt werden. Der 
Tod hat ihr Leben irgendwie voll-
kommen gemacht, abgeschlossen. 
Da ist was Rundes.

Polly ist anders. Sie ist sinnbildlich 
das ewige Kind, die ewige Un-
schuld. Das ist eine Beziehung ohne 
Belastungen, ohne jede Enttäu-
schung. 

Ist es, weil Polly ihn bedingungslos 
geliebt hat? Nein, meint er. Er hat 
Polly bedingungslos geliebt. Und 
wie oft gibt es das schon im Leben?

rausforderung! Dinge beenden, das 
muss man können, vielleicht auch 
lernen. Mit jemandem, der nichts 
beenden kann, kann man nichts an-
fangen, sagt er. 

Und irgendwie spürt er zeitgleich ganz 
deutlich die anderen großen Verluste, 
die sein Leben in der Vergangenheit 
berührt haben. Seine Tochter zieht 
fürs Studium nach Amsterdam. Auch 
das Ende der „Kleinen Tierschau“ 
holt ihn nochmal ein.  

Ein bisschen schämt er sich für die 
Dramatik seiner Gefühle. 

So ein Blödsinn, denkt er dann. 

Michael Gaedt hinterfragt alles. 
Seinen Platz im Universum, 

die Natur von Beziehungen. Was ist 
ein Tier? Was ein Mensch? Wer ent-
scheidet, was was wert ist? Wie oft 
hat er einen Hamburger verschlun-
gen, ohne daran zu denken, dass da 
ein Lebewesen dahinter steckt? Wo-
rum geht es hier eigentlich wirklich? 
Welcher Anfang kommt nach dem 
Ende? Große Fragen.

Er weiß, er muss die Enden aushal-
ten, ohne das Neue herbeizusehnen. 
Gleichzeitig offen sein für alles, was 
da kommen mag. Das leise Entste-
hen von Neuem langsam und ohne 
Hast empfangen. Was für eine He-

Mit jemandem, 
der nichts beenden kann, 

kann man nichts 
anfangen.

Besonderes

Polly, das Boston-Terrier-Weibchen, mit Michael Gaedt.
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fälle, die nach dem 17. August 2015 
eingetreten sind). Das Dokument 
hilft, wenn sich die Vermögenswerte 
in verschiedenen EU-Ländern befin-
den. In dem Land, in welchem der 
Erblasser zuletzt gelebt hat, wird das 
Nachlassverzeichnis beantragt; dann 
kann man es gegenüber Banken und 
dem Grundbuchamt in weiteren EU-
Ländern vorlegen. Grenzüberschrei-
tende Erbfälle sind dadurch leichter 
und schneller abzuwickeln. 

Eine Generalvollmacht, über den 
Tod hinaus erteilt, ist eine wei-

tere Alternative, die einen Erbschein 
vielerorts ersetzen kann. Weiterer 
Vorteil: Mit einer solchen Vollmacht 
kann man sofort nach dem Tod han-
deln und beispielsweise Einblick in 
die Kontoverbindungen nehmen, 
Daueraufträge stoppen oder Versi-
cherungen kündigen.

schieden, dass der Erbe gegenüber 
den Banken zur Kontoauflösung 
oder Kontoumschreibung keinen 
Erbschein haben muss. Es reiche 
auch, ein eröffnetes handschriftliches 
Testament vorzulegen, sofern es die 
Erbenstellung eindeutig und ohne 
Zweifel belegt. Fordert eine Bank 
trotzdem – und unberechtigterweise 
– beim Erben einen Erbschein ein, 
so kann der Erbe Schadensersatz 
geltend machen, speziell für die Kos-
ten des Erbscheins.

Auch beim Grundbuchamt 
reicht es in der Regel, wenn sich ein 
Erbe durch ein notarielles Testa-
ment oder einen Erbvertrag als Erbe 
legitimiert. Ein rein privatschriftli-
ches Testament dagegen wird nicht 
als Erbnachweis akzeptiert. Gibt es 
nur dieses, braucht man doch einen 
Erbschein.

Eine weitere Möglichkeit ist 
der so genannte „Europäische Erb-
schein“, auch als europäisches Nach-
lasszeugnis bekannt (gültig für Erb-

W
enn jemand stirbt, 
warten vielzählige 
Aufgaben auf die 
Erben. Sie müssen 

Konten auflösen, Immobilien über-
tragen, Versicherungen kündigen 
und vieles mehr. 

Lange Zeit war ein Erb-
schein die rechtliche Voraussetzung, 
um solche Aufgaben rund um den 
Nachlass erledigen zu können. Mit 
einem solchen Erbschein kann ein 
Erbe offiziell nachweisen, Erbe des 
Verstorbenen geworden zu sein. Für 
viele Vorgänge war es eine unum-
gängliche Pflicht, dass ein Erbe den 
Erbschein vorlegt. Einen Erbschein 
zu beschaffen ist allerdings keine rei-
ne Formalie: Das kann auch erhebli-
che Gebühren verursachen, je nach 
Höhe des Nachlasses.

Inzwischen ist der Erbschein 
nicht mehr der einzige gültige Nach-
weis. Wird jemand aufgrund eines 
Testaments als Erbe berufen, kann 
der Erbschein ersetzt werden – in-
dem man ein notarielles Testament 
mit Eröffnungsprotokoll vorlegt oder 
auch ein eröffnetes handschriftliches 
Testament. 

Diese Änderung zeigt beispiels-
weise ein Urteil des Bundesge-

richtshofs (5. April, 2016; Az. XI 
ZR 440/15): Das Gericht hat ent-

Wann brauche ich einen Erbschein?

Recht 

Kerstin Herr,  
Fachanwältin für Erbrecht, 
Kanzlei Königstraße, Stuttgart

Inzwischen ist der 
Erbschein nicht mehr 

der einzige gültige 
Nachweis.

Hospizdienst Leonberg  ·  Seestraße 84  ·  71229 Leonberg 
Tel.: 07152 · 335 52 04  ·  www.hospiz-leonberg.de

Hospiz St. Martin  ·  Jahnstraße 44-46  ·  70597 Stuttgart  Tel.: 0711 · 652 90 70  ·  www.hospiz-st-martin.de 
Einzelgespräche und -begleitung, Gesprächsgruppen, Reisen, Wochenenden

Hospiz Stuttgart  ·  Stafflenbergstraße 22  ·  70184 Stuttgart Tel.: 0711 · 237 41 50  ·  www.hospiz-stuttgart.de
Einzelgespräche und -begleitung, Gesprächsgruppen

Arbeitskreis Leben  ·  Römerstraße 32  ·  70180 Stuttgart Tel.: 0711 · 60 06 20  ·  www.ak-leben.de
Einzel-, Paar- und Familiengespräche für Menschen, die einen Angehörigen durch Suizid verloren haben

Verwaiste Eltern  ·  Hubertus Busch  ·  Seelsorger im Olgäle  ·  Tel.: 0711 · 278 73 860 
Vermittlung, Trauergruppen für Eltern, die ein Kind verloren haben

Hospizdienst Ostfildern  ·  Café für Trauernde Treffpunkt Ruit  ·  Scharnhauser Straße 14   ·  73760 Ostfildern-Ruit
Tel.: 0711 · 341 53 36 oder Tel.: 0711 · 616 099  Gesprächskreis & Gesprächsgruppe für Trauernde

Hospizgruppe Leinfelden-Echterdingen
Barbara Stumpf-Rühle Tel.: 754 17 33  ∙  Gudrun Erchinger Tel.: 756 05 14  ∙  Elfriede Wieland Tel.: 754 13 41

  Trauergruppen und Begleitung

Quellenangaben
 
Die Quellen der Bilder werden seitenweise angegeben, innerhalb der Seite jeweils von links nach rechts und von oben nach unten.
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Seite 21: Fotolia

Hospiz Esslingen  ·  Keplerstraße 40 · 73730 Esslingen  ·  Tel.: 0711 · 13 63 20 12  ·  www.hospiz-esslingen.de 
Einzelbegleitung, Trauergruppen (donnerstags), Trauercafé (einmal im Monat, sonntags)

Trauergruppen und Begleitung

Texte, falls nicht anders angegeben: Andrea Maria Haller

Seite 23: Fotolia

Seite 24: Fotolia

Seite 25: Fotolia, Lange Photography

Seite 27: privat

Seite 29: privat

Seite 30: privat, Fotolia, Fotolia

Seite 31: privat



30    LebensZeiten ∙  Ausgabe 15 31   LebensZeiten ∙ Ausgabe 15

In eigener Sache In eigener Sache 

Gute-Nacht-Geschichten
Mit Blick über die Stadt lauschen wir  
Erzählungen aus aller Welt.
Donnerstag, 31. August 2017, 19:00 Uhr
Santiago-de-Chile-Platz, Stuttgart · Degerloch

Erzählspaziergang über den Hoppenlau-Friedhof 
mit Werner Koch, dem ehemaligen Leiter 
des Garten-, Friedhofs- und Forstamtes.
Dienstag, 12. September 2017, 17:00 Uhr, 12,- Euro
Treffpunkt: Eingang Holzgartenstraße 

Auf dem Trauerweg entdeckt man sich und seine eigene Geschichte immer wieder ganz neu. Mit diesen Veranstaltungen 
wollen wir Frauen und Männern, die einen Menschen verloren haben, Gelegenheit geben, in den Geschichten und Er-
zählungen dieser Welt zu versinken und Neues zu entdecken. Wir möchten Ihnen den Raum geben, Menschen zu treffen,  
die Ähnliches erlebt haben und ähnliche Interessen teilen. 

Diese Einladung gilt für alle, die ein Säckchen Tränen in ihrer Seele tragen, egal wie lange ihr Verlust zurück liegt, egal bei welchem 
Bestatter sie waren, egal in welcher Beziehung sie zu der verstorbenen Person stehen. Alle Veranstaltungen werden von uns begleitet 
und betreut. Wo immer möglich, gibt es Gelegenheit für ein geselliges Beisammensein mit Gesprächen und Austausch.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!   				  

							              
Achtung: Dieses Jahr gibt es nur noch zwei Veranstaltungen. 

Kulturkalender für Trauernde 

Name: 							       Vorname:

Straße: 					   

Postleitzahl: 						      Ort:			 

Telefon: 		 			 

 Anmeldung
�� Gute-Nacht-Geschichten

�� Erzählspaziergang Hoppenlau-Friedhof (12,-) 

Bitte senden an: Bestattungshaus Haller 
Obere Weinsteige 23, 70597 Stuttgart

Vom Singen und Entdecken ·
Aus dem Kulturkalender

Im April hatten wir einen wunderbaren Nachmittag, an 
dem wir gemeinsam gesungen haben. Das Repertoire war 
abwechslungsreich und unterhaltsam. Unseren Seelen tat 
es gut, sich zu öffnen und die Stimmen erklingen zu las-
sen. Es war alles dabei, von „Kein schöner Land zu dieser 
Zeit“ über „Griechischer Wein“ und „Kriminaltango“ 
bis zu „Was kann der Sigismund dafür, dass er so schön 
ist“. Zwischendurch gab es Sekt, Rosen-Limonade und 
Gespräche. Uns gefiel diese Form des Zusammenseins so 
gut, dass wir gerne weitermachen würden. Allein – es fehlt 
uns an der musikalischen Begleitung. Wenn unter unseren 
Lesern jetzt gerade jemand Lust verspürt, uns mit Klavier, 
Gitarre oder Akkordeon zu unterstützen, würden sich ei-
nige Menschen sehr freuen. Rufen Sie uns einfach an und 
fragen Sie nach Alexander Fluhr. 

An Christi Himmelfahrt hatten wir einen wunderbaren Nachmittag mit Marcus Golser und vielen Geschichten, die 
direkt um uns herum zu finden sind. Wir entdeckten gemeinsam Micha Ullmans Abendstern. Das Kunstwerk, ein 
so genanntes Miniment, ist ein 4 cm großer Halbmond und findet sich in einer Gehwegplatte an der Ecke zwischen 
Staufenbergstraße und Bolzstraße. Und wir wissen jetzt auch, dass der Künstler Olaf Metzel jene zwei Tonnen 
Beton in der Form eines Lorbeerkranzes nicht versehentlich im Hof des Künsterbunds stehen ließ.

Alexander Fluhr, elektrisiert
Seit drei Monaten erledigt unser Kollege Alexander Fluhr seine Arbeit voll elektrisiert mit einem neuen Volkswa-
gen E-Up. Einfach war die Umstellung für ihn nicht. Sein Bestatter-Alltag ist von vielen Fahrten geprägt, und da 
merkte er schnell, dass diese prinzipiell wunderbare und sinnvolle Innovation ihre Grenzen hat. Tagsüber findet er 
praktisch keine Gelegenheit, das Auto lange genug an eine Ladestation anzuschließen. Über Nacht, daheim in sei-
ner Garage, lässt es sich auch nicht laden. Dort in der Garage eine Ladestation einzurichten, ist komplizierter und 
teurer als gedacht, denn die Garage hat keinen Strom und und liegt ein wenig vom Haus entfernt. Die öffentliche 
Ladestation in seiner Straße wiederum kann er auch nicht zuverlässig nutzen: Manchmal ist sie belegt, außerdem 
ist das Laden dort teuer. 

Aber trotz allem: Er liebt das neue Fahrgefühl. Diese Stille. Das schnelle Beschleunigen, wenn die Ampel grün 
wird. Und natürlich das reine Gewissen jedes Mal, wenn er ins Auto einsteigt. 

Um den Akku zu füllen, hat er am Ende doch noch eine brauchbare Lösung gefunden: lässt das Auto nun nachts 
in der Zentrale in Degerloch, wo es lädt. Die letzten fünf Kilometer nach Hause fährt er mit dem Rad. So tut er 
etwas für die Umwelt und für sich selbst. 

Auch die Geschäftsführung hat sich schon Gedanken über Elektro-Mobilität gemacht. Genauer gesagt: über einen 
Leichenwagen mit Elektro-Motor – denn das gibt es schon. 400.000 Euro kostet das Modell der Firma Tesla. Da 
stockt einem Schwaben aber dann doch der Atem. 

Singen im Stammhaus. 



 Möchten Sie LebensZeiten regelmäßig erhalten? 
							                                                 	 '

Dann senden Sie diesen Coupon an LebensZeiten, Bestattungshaus Haller, 
Obere Weinsteige 23, 70597 Stuttgart oder kontaktieren Sie uns per E-Mail 
an lebenszeiten@bestattungshaus-haller.de. Wir schicken Ihnen die nächsten  
Ausgaben von LebensZeiten zwei Jahre lang zu, innerhalb Deutschlands kostenlos. 

Vorname: 					     Nachname:
(LZ15)

Straße:						     PLZ & Ort:
 

(Kunden des Bestattungshauses Haller erhalten LebensZeiten automatisch zwei Jahre lang.)
 

LebensZeiten soll helfen, sich auf das Unvermeidliche vorzubereiten, 
und Mut machen für das Leben danach.

Ein Magazin des Bestattungshauses Haller.
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